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«DieZeit hat hier einen anderenTakt»
Kunst Die St. Galler Kuratorin CélineGaillard lud zumwiederholtenMalOstschweizer Künstler ins Bergell ein, diesmal nachCastasegna.

Dort sind ortsspezifischeKunstwerke entstanden, die sichmit der reichenGeschichte desGrenzdorfes auseinandersetzen.

ChristinaGenova
christina.genova@tagblatt.ch

DieSchrift«Negozio»anderFas-
sade ist verblasst. Die Zeiten, als
der Laden am Eingang des Ber-
geller Bergdorfs Castasegna flo-
rierte, sind lange vorbei. 1992
wurde er geschlossen, Karin Ka-
rinna Bühler hat ihn wiederent-
deckt: «Der Laden war wie im
Dornröschenschlaf. Er ist eine
Zeitkapsel», erzählt die Trogner
Künstlerin. Im Rahmen des
Kunstprojekts Arte Castasegna
verhalfBühlerdemVerkaufslokal
zu neuem Leben. Mitten in die
Ladeneinrichtung aus den
1950er-JahrenhatdieKünstlerin
eine Installation platziert. Buch-
staben aus Spiegelblech fügen
sich zumWort «Cambio», darin
spiegelt sichdieabblätterndeDe-
ckenfarbe. «Cambio» heisst
Wandel,Wechsel auf Italienisch,
der Amtssprache im Bergell. Ein
Hinweis aufdiewechselvolleGe-
schichte diesesOrtes hart an der
Grenze zu Italien.DiegrosseBlü-
te derGeschäfte vonCastasegna
war die Zeit des Zweiten Welt-
kriegsbis zurFreigabedesWech-
selkurses der italienischen Lira
1973. In der Folge verlor siemas-
siv anWert, derblühendeGrenz-
verkehr brach ein, ebenso der
Schmuggel vonKaffee und Ziga-
retten nach Italien. Viele Ge-
schäfte wurden geschlossen.

Spaghetti oder
Vermicelles

Seit einigen Jahren sind das Ber-
gell unddieOstschweiznäheran-
einandergerückt. 2010 begann
der Churer Galerist Luciano Fa-
sciati die abgelegene Regionmit
Kunst zu beleben: dasHotel Bre-
gaglia, den Palazzo Castelmur
und letztes Jahr die Region Albi-
gna.VonAnfangandabeiwarCé-
line Gaillard. Die Kuratorin am
KunstmuseumSt.Gallen lud im-
mer auch Künstler aus der Ost-
schweiz ein.«Castasegna ist die
Peripherie der Peripherie. Die
Zeit hat hier einenanderenTakt.
Das ist im ganzen Tal so», sagt
Céline Gaillard. 176 Einwohner
hat das beschauliche Grenzdorf,
das grösser und weltläufiger
wirkt.Wohlweil dasBergell nicht
immer abgelegene Randregion
war, sondern einst eine wichtige
Verbindungnach Italiendarstell-
te.BergellerAuswanderer entflo-
henderArmutundkamenalsZu-
ckerbäcker in ganz Europa zu
Wohlstand. Daran erinnert die
Installation «Melancholie» von
MichaelGünzburger. Siebefindet

sich auf einer Felsnase im italie-
nischenNachbarortVilladiChia-
venna. Der Künstler liess daran
meterlange weisse Feuerwehr-
schläuchebefestigen. Siewecken
Assoziationen an Spaghetti oder
Vermicelles. Die Basis für dieses
Dessert bilden Marroni: Casta-
segna ist berühmt für seinen
Edelkastanienwald.

Kehrten imAusland reichge-
wordeneBergeller in ihreHeimat
zurück, bauten sie sich repräsen-
tative Häuser. Geradezu urban
mutet die südliche Dorferweite-
rungausdem19. Jahrhundertmit
klassizistischen Gebäuden an.
Darunter ist auch die Villa Gar-
bald – der einzige Bau des Archi-
tekten Gottfried Semper auf der
Alpensüdseite. Auf der Terrasse
mit Pergola steht ein Flügel. Bei
Sonnenschein ertönen zarte
Klänge. Die Toninstallation von

Zilla Leutenegger funktioniert
dank Solarzellen, die das me-
chanisierte Piano zum Klingen
bringen.

Die besondere Verbindung
des Bergells zu Zürich rückt die
St.Galler Künstlerin Valentina
Stieger ins Bewusstsein. In je ein
leeres Schaufenster in Castase-
gna und in Zürich legte sie han-
delsübliche LED-Streifen. Die
leuchtende Installation erinnert
daran, dass die Wasserkraftwer-
keBergell ab 1955durchdieStadt
Zürich gebaut wurden. Arbeits-
plätze und Geld in Form vom
Wasserzinsen kamen ins Tal.

Der Trogner Künstler H.R.
Frickerhingegensammelte inder
Bevölkerung Berufsbezeichnun-
gen. Damit beschriftete er Trep-
penstufen, die indenNachbarort
Soglio führen. «Schmuggler»
und«Giacometti» sinddarunter,

hingegen fehlt «Söldner», eine
Tätigkeit, der einst vieleBergeller
nachgingen.

KatalinDeér schliesslich setzt
sich mit dem dominierenden
Grün der Landschaft auseinan-
der. Trotz seiner Lage auf 686
Metern herrscht in Castasegna
einMittelmeerklima, indenGär-
tenwachsenPalmenundFeigen-
bäume.DieKünstlerin verwischt
mit ihrer Installation aus email-
lierten Kupferplatten, Spiegeln
undFotografien, die sie in einem
alten Pavillon angebracht hat,
die Grenze zwischen Innen und
Aussen.

Hinweis
Bis 21.10. Weitere beteiligte Künst-
ler: Piero Del Bondio, Michele
Ciacciofera, Gabriela Gerber &
Lukas Bardill, Haus am Gern, San
Keller, Carmen Müller.

«Castasegna
istdie
Peripherieder
Peripherie.»

CélineGaillard
Kuratorin, St.Gallen

«DerLaden
ist eine
Zeitkapsel.»

KarinKarinnaBühler
Künstlerin, Trogen

H.R. Fricker beschriftete Treppenstufen mit Berufsbezeichnungen, von Zilla Leutenegger stammt das Solar-Piano. Karin K. Bühler versah einen leerstehenden Laden mit einer
Installation aus Spiegelglas. Bilder: Ralph Feiner, 2018 ProLitteris Zürich

AlsEsel lerntmandieWelt besser kennen
Musikalische Lesung Der St.Galler Sprachwissenschafter Stefan Stirnemann stelltmorgen in der Buchhandlung

zur Rose den vielleicht vergnüglichstenKlassiker der antiken Literatur vor: Apuleius’ «Der goldene Esel».

Man könne diesen antiken Ro-
man «als komplexes philosophi-
schesWerk lesenoder als lebens-
prallenSchmöker –beidesmacht
Freude». So las man kürzlich in
der«NZZamSonntag»überdie-
ses Buch. Und weil der St.Galler
Sprachwissenschafter Stefan
Stirnemann eine «erzgescheite
Einleitungvon fast 50Seitenbei-
gesteuert hat», wie Manfred
Papst in seiner Besprechung
schreibt, wird diese Ausgabe

wohl selbst zu einem Klassiker.
Erzähltwirddarindie turbulente
Geschichte des römischen Ge-
schäftsmanns Lucius, der allzu
neugierig wegen einem miss-
glückten Zauberspruch in einen
Esel verwandelt wird. In dieser
Gestalt erlebt er nicht nur haar-
sträubende Abenteuer, sondern
bekommt auch tiefe Einblicke in
die Schattenseiten der Gesell-
schaft und in die menschliche
Natur. Der Roman wurde ge-

schrieben von Apuleius, der im
zweiten Jahrhundert als wohlha-
bender römischer Bürger, Philo-
soph und Schriftsteller in Nord-
afrika lebte.

EinRomanmit literarischer
Langzeitwirkung

StefanStirnemann,derdenanti-
kenRomanalsBand400dervon
Hans Magnus Enzensberger vor
33 Jahren gegründeten Anderen
Bibliothek herausgibt, knüpft an

eineTraditionan.GiovanniBoc-
caccio entnahmdem«Goldenen
Esel» einige schlüpfrige Ge-
schichten für sein «Decamero-
ne»,MigueldeCervanteshat sich
für den «Don Quixote» moti-
visch bei Apuleius bedient.

MorgenAbend stellt nunSte-
fan Stirnemann diesen antiken
Roman inSt.Gallenvor.Begleitet
wird er von zwei weiteren be-
kanntenOstschweizern.DerPia-
nist Rudolf Lutz übernimmt die

musikalische Untermalung,
Schauspieler Matthias Flückiger
wirdAuszügeausdemRoman le-
sen. (hak)

Hinweis
Lesung: Di, 26.6., 19.30 Uhr.
Reservation erwünscht:
buchzurrose@bluewin.ch

Apuleius: Metamorphosen oder
der Goldene Esel. Die Andere
Bibliothek 400, 420 S., Fr. 59.–

Kulturfest mit
WorldMusic

Konzert Die Sängerin undSong-
schreiberin Veronika Stalder er-
zählt in ihrem neuen Album
«Fly» von denWidrigkeiten des
Lebens undderKraft, die daraus
geschöpft werden kann. Sie tritt
am Samstag am Kulturfest im
Kulturpunkt Flawil auf. Stalders
Quintett «Veronikas Ndiigo»
lässt sich vonWorldMusic, Folk,
Singer/Songwriter und Jazz ins-
pirierenund schafft einenunauf-
dringlichen Sound. (red)

Hinweis
30.6., ab 16 Uhr, Info zum
Programm: kulturpunkt-flawil.ch


